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M . 5. Kotlschee, am 4. M ärz 1904. Jahrgang I.

Diese N u m m e r w ird  allen  den jen igen  p .  C . A b n eh m ern  
zugesendet, welche die P ro b e n u m m e r  e rh a lten  und  nicht zurück- 
gesendet hab en .

S o llte  je m a n d  w ider E rw a r te n  die w eitere Z u sen d u n g  dieses 
M m a tf id je n  B la t te s ,  d a s  bekanntlich d a s

einzige deutsche K rgan
fü r  Gottschee, L aibach  und  ganz  R r a in  ist, nicht w ünschen, w ird  
gebeten, diese N u m m e r zurückzusenden.

w i r  dächten a b e r ,  d a ß  der G ottscheer B o te  in  keiner 
deutschen, in sbesondere in  keiner G ottscheer F a m ilie  fehlen  sollte!

U nsere geehrten  Leser in  A m erik a  w erden  ersucht, die 
B e z u g sg e b ü h r m itte ls  in te n la t io n a te r  P o s ta n w e isu n g  cinzusendcn; 
zugleich b itten  w ir  u m  deutliche u n d  genaue Adresse.

Die Verwaltung des Kottscheer Moten. 

Deutsche Oemeinöürgschaft.
E s  gab eine Z e it in Österreich, sie gehört nun  der V erg an ­

genheit a n , wo m all dem Deutschen in gewissen Kreisen nationale  
G esinnung beinahe a ls  V a te r la n d sv e rra t anrechnete. D e r Deutsche, 
der m it seiner Wissenschaft und B ild u n g , seinem H ande l und G e-

Dte Ortsnamen der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(4. Fortsetzung.)

D a  N am en  wie M itte rd o rf, M itte rn d o rf häufig Vorkommen, 
auch a ls  E isenbahnstationen, so scheint m an m it der Bezeichnung 
der Haltestelle M itte rd o rf an fangs sich in einer A rt V erlegenheit 
befunden zu haben. M a n  suchte einen unterscheidenden Zusatz. Und 
so führt nun  denn die S ta t io n  beide N am en , den zweiten allerd ings 
nicht in deutscher, sondern in slovenischer S prache  „ S ta ra  c e rk e v “ .

F ast anschließend an  M itte rd o rf, sozusagen am  Ende, am  O r t  
( „ O a r t" ) ,  liegt O r t ,  ein W o rt , d a s  nach seiner alten  B edeutung 
d as Ende, die äußerste S te lle  (nach der Lage) bedeutet. Ahd. o r t 
-  Ecke, W inkel, Spitze. W ir begegnen daher dieser Bezeichnung 

nicht selten in O rtsn am en . O rtenegg  z. B . ist w oh l nichts anderes 
a ls  eine toutologische Zusammensetzung au s O r t  und Ecke, Eck.

A uf der m äßigen A nhöhe bei M itte rd o rf oben hausen die 
w eiter oben befind lichen , die O b e re m  =  O b r e m ,  ein N am e, der 
auch in O berkram  bei Bischoflack vorkom m t, oder richtiger gesagt, 
einstm als bestand.

Zwischen M itte rd o rf und Gottschee liegt K e r n d o r f ;  im alten  
U rbar heißt es „ K h e r n d o r f  u n d  R a i n "  m it fünf H uben und 
„ M o o s  b e i K h e r n d o r f "  m it einer H ube. V o r J a h r e n  (1881)

w erbfleiß, seiner A rbeitskraft und seinem auf E d les und H ohes 
gerichteten S tre b e n  die M onarchie gehoben und der K u ltu r geöffnet 
hatte, sollte n u r s ta a tsb ü rg e rlic h e n  S in n  in sich tragen , kein n a tio ­
n a le s  G efühl, kein V olksbew ußtsein. Alle na tio n a len  B a n n e r  w aren  
gestattet und durften frei und fröhlich fla tte rn , n u r die deutschen 
F a rb en  sollten sich bescheiden, ja  scheu und ängstlich verbergen und 
verstecken. D a  kam die H in au sd rän g u n g  au s  dem deutschen B unde, 
es t r a t  im innerpolitischen Leben unseres S ta a te s  ein völliger 
Umschwung ein, d as deutsche Wesen verlo r mehr und m ehr an 
H errschaft und M acht, eine schwere P rü fu n g sze it begann , die d as  
Erw achen des na tio n a len  Geistes auch im deutschen Volke zur n a ­
türlichen, unausbleiblichen F o lge  hatte.

Angesichts der wachsenden na tio n a len  G efahr erscholl denn 
nun  der R u f zur E in igung , zum gemeinsamen Einstehen im Kampfe 
fü r die na tiona len  G ü te r; d a s  B a n n e r  der d e u ts c h e n  G e m e in ­
b ü r g s c h a f t  w urde gehißt. Allein nun  zeigten sich auch die bedauer­
lichen F o lgen  früher begangener F eh ler. D ie K lu ft, welche d as 
R echts vom  Links trennte, erw ies sich a ls  sozusagen unüberbrückbar. 
D ie  U n te r s c h ä tz u n g ,  N ic h tb e a c h tu n g  und V e r le tz u n g  d e r  
r e l i g i ö s e n  V o lk s s e e le  t r u g  d ie  S c h u ld  d a r a n  u n d  a n  
d ie s e m  E r b -  u n d  G r u n d ü b e l  l e i d e t  u n s e r  d e u ts c h e s  V o l k s ­
tu m  in  Ö s te r re ic h  noch h e u te  w ie  a n  e in e r  s c h w e re n , 
o f f e n e n  W u n d e ,  d ie  n ic h t v e r h e i l e n  u n d  v e r h a r s c h e n  w i l l .  
W äre  d a s  deutsche Volk in Österreich m indestens in  allen nationalen  
D ingen  einig, gäbe es wirklich eine deutsche G em e in b ü rg sch a ft, die 
a l l e  V olksglieder umschließt, w ie ganz anders stünde es d a , wie 
mächtig w äre  es, wie unbezw inglich!

fragten  w ir e inm al einen alten  M a n n  dortselbst, w as  denn K ern­
dorf seiner Ansicht bedeuten möge. E r  m einte, der N am e rühre 
davon her, daß in den Zeiten des Z ehen ts und R o b o ts  4w n K ern­
dorf d as beste K orn (Kern) an die H errschaft geliefert w orden sei. 
D a s  ist V olksetym ologie. I n  Wirklichkeit ist Kern =  K irn , w a s  
ein ä lteres W o rt fü r M üh le  ist. (Gotisch q u a ir n u s ,  davon ahd. 
q u ir n ,  mhd. k ü rn , k e rn  —  M ü h le .) I m  O rtsn am en  Q u e rfu rt 
z .B .  ist noch d as ursprüngliche „qu" e rha lten ; O .uvnnn  , F u n  
durch den M üh lfluß . K erndorf ist also gleich M ü h l d o r f  und um ­
faßte ursprünglich jedenfalls auch R a i n  ( =  den R a in  an  der R inse), 
w o sich wahrscheinlich schon von A nfang an  eine M ü h le  befand, 
der sich später noch eine zweite zugesellte, die „neue M ü h le " , welche 
heutzutage natürlich auch schon ziemlich a lt sein m ag . D e r Ausdruck 
K irn fü r M ü h le  ist üb rigens hierzulande noch nicht ganz ausge- 
stvrben. E s. w urde u n s  erzählt, daß sich zur Z e it der französischen 
In v a s io n  die Leute von Reichenau im sogenannten „Ganzelisch =  
Loche" bei Reichenau versteckt und dort auf eine A rt M ü h le  ( „ K ir n " )  
Kukuruz gem ahlen h ä tten ; davon dann  der N am e Ganzeleisch —  
Loch. S lovenisch heißt K erndorf m l a k a ,  d. i. Pfütze, Lache, jeden­
fa lls  nach dem teichartigen W eiher, der sich im  D orfe befindet.

R a i n  bei K erndorf, an der Rinse gelegen, hat selbstverständlich 
m it re in , reinlich nichts zu tun . R a in  (in Gottschee m undartlich
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W erden neue S tu rm p e rio d e n , w erden neue Schicksalsschläge 
im stande sein, diese Einigkeit im D ran g e  der N o t endlich zusam m en­
zuschweißen ? W ir  wissen es nicht und w ollen nicht den P ro p h e ten
spielen. — .......... ' v ; - ............  ß W  M  W

W a s  w ir im großen entbehren und verm issen, d as h a t w e­
nigstens in  u n s e r e m  Lande eine gastliche S tä t te  gefunden. D ie  
Deutschen K ram s haben stets in m usterhafter E intracht zusam m en­
gehalten , es gab und gibt un ter ihnen zw ar auch G ruppen  und 
S ch a ttie ru n g en , aber keine ausgesprochenen P a rte ien  und S o n d e ­
rungen. Angesichts des n a tiona len  G egners, von dessen erdrückender 
M acht m an  umschlossen ist, gebot schon der S e lb s te rh a ltu n g strieb  
treues Festhalten  am  E inheitsgedanken. W a s  w ir sonst n irgends 
sehen in Österreich, in  K rain  ist's  E re ign is gew orden: alle Deutschen 
sind un ter e i n e n  H u t gebracht, es gibt n u r  e i n e  deutsche P a r te i  
im Lande. W arum  sollte denn auch den Deutschen nicht w enigstens 
irgendwo im w eiten V aterlande  vergönn t sein, w a s  die klugen 
P o le n  schon längst verstanden haben und noch verstehen und üben, 
nämlich die V erein igung  a l l e r  politischen S chattie rungen  in e in e r  
P a r te i. M it  gutem  Bedacht nennt sich darum  die V erein igung der 
Deutschen in K ra in  die d eu tsch e  P a r te i ,  ohne H inzufügung einer 
weiteren parteipolitisch charakterisierenden Bezeichnung. '

E in  B aum eister, so lasen w ir kürzlich irgendw o, ha tte  einst 
eine gotische Kirche zu bauen begonnen, starb  aber, bevor sie vo ll­
endet w ar. S e in  N achfolger verstand den ursprünglichen P la n  nicht 
m ehr E r  baute sie zu E n d e , aber ohne V erständnis. L-ie bietet 
einen unerquicklichen Anblick, a ls  ein verfehltes Werk. D a  kam ein 
neuer B aum eister und erkannte den G rundgedanken des ersten M eisters, 
der bew undernsw ert w a r . E r  konnte ihn nicht m ehr ausführen , denn 
die Kirche stand vollendet. E r  stellte n u n  ein Sakram entshäuschen  
auf i n  der Kirche, a n  d em  e r d e n  G r u n d g e d a n k e n  im  k le in e n  
z u r  A n s c h a u u n g  b ra c h te . D a ra n  erkennen nachfolgende Geschlechter 
nu n  die ursprünglich beabsichtigte hohe S chönheit des W erkes, und 
w er weiß, ob d a s  V erlangen  danach nicht so mächtig w ird, daß die 
ursprüngliche I d e e  noch zur D arstellung  kommt I

D e r T em pel der deutschen E inheit in  Österreich scheint u n s  
in ähnlicher Weise ve rb au t zu sein, oder w enn nicht gerade verbaut, 
so doch w enigstens lückenhaft und unvollendet; es fehlt der rechte 
F lüge l. I n  K ra in  ist dem nationa len  E inheitsgedanken w enigstens 
ein Tem pelchen, ein kleines H eilig tum  errichtet w orden. M öge  es 
unversehrt erhalten  b le ib e n !

Ju r Geschichte der Landschulen in Kottschee.
V iel später a ls  in der S ta d t  Gottschee ist der U nterricht in 

den Landschulen des Gottscheer G ebietes eingeführt w orden. I n  
einem an die Bezirksobrigkeit gerichteten, fü r d as k. k. K re isam t m  
N eustad t! bestimmten Berichte der Bezirksschulenaufsicht in  Gvttschee 
vom  23 . August 1 8 1 9  heißt es unter anderem : „ I n  dem Bezirke 
Gottschee bestehen bekannterm aßen nebst der Trivialschule in der 
S ta d t ,  welche m it einem Lehrer, G ehilfen und Katecheten versehen, 
folglich ordentlich eingerichtet ist, so daß es ih r derm alen außer 
einem hinlänglich geräum igen S chullokale fü r die erste Klasse zur 
U nterbringung der zahlreichen schullustigen K inder an  nichts gebricht, 
noch nachbenannte S chu len , welche aber nicht gesetzlich besetzt w orden 
sind , sondern sich vielm ehr von selbst gebildet haben." A ls  solche 
S chu len  w erden im Berichte aufgezählt die S chu len  in  R ieg , Tscher- 
moschnitz, A ltla g , N esseltal und M itte rd o rf. Diese sind also die 
ältesten Gottscheer Landschulen.

D ie erste S eelsorgestation  außerhalb  der S ta d t  w urde „an  
der R ieg" im Gottscheer H in terlande errichtet, und R ie g  ist es auch, 
wo die erste Landschule gegründet w orden  ist. U rsprünglich, bevor 
ein eigentliches S ch u lh a u s  bestand, unterrichtete die K inder Leonhard  
P r e m i e r ,  von  1801  bis 1825  P fa r re r  in  R ieg . E s  w a r d a s  um  
d as J a h r  1 8 1 2 . S p ä te r  kam ihm ein gewisser B u c h s t h a l  e r  zu 
H ilfe, der a ls  E n tlohnung  fü r die E rte ilung  des K inderunterrichtes 
die Kost von den B a u e rn , täglich in einem anderen H ause, erhielt. 
I m  J a h r e  1 8 1 9  w ird  ein A u slän d er n am en s Jo se f P u s t l  e rw ähn t, 
welcher m ehrere J a h r e  hindurch beim M il i tä r  a ls  F o u rie r  gedient 
ha tte , dann aber, wahrscheinlich über an  ihn ergangene E in lad u n g , 
sich in  R ieg  niederließ und allda a ls  N o tleh re r (ohne beigebrnchte 
pädagogische Zeugnisse) in einem P riv a th au se  U nterricht erteilte. 
B a ld  nach 18 2 0  w urde nach jah relangen  B em ühungen des P fa r re r s  
P r e m i e r  endlich ein S ch u lh au s  gebaut, welches nebst der W ohnung 
fü r den Lehrer auch ein Schulzim m er fü r 13 0  K inder enthielt. 
Leider konnte d as neue S ch u lh au s  a u s  M a n g e l an Lehrkräften 
m ehrere J a h r e  hindurch nicht benützt w erd en , w eshalb  sich G eorg  
J u r m a n u ,  O berrich ter zu R ieg , und J o h a n n  K o ß le r ,  G em einde­
richter in der P fa r re  R ieg  und In h a b e r  von O rtenegg , am  7. S e p ­
tem ber 1 8 2 6  an  d a s  fürstbischöfliche Konsistorium in  Laibach w andten  
m it der B it te , die Lehrerstelle w enigstens provisorisch zu besetzen. 
I n  der betreffenden E ingabe wiesen sie d a rau f h in , daß in R ieg 
schon seit „geraum er Z e it"  ein neu gebautes S ch u lh au s  bestehe 
und auch fü r den U n te rh a lt des L ehrers durch ein festgesetztes E in ­
kommen von 15 0  G u lden  C. M . gesorgt sei. F ü r  d iesm al, m einten 
sie, w äre  es nicht nö tig , daß ein des O rg e lsp ie ls  kundiges J n d iv i-

nach schwäbischer A rt R o m  gesprochen) bezeichnet einen Grenzstreifen, 
einen R a n d , einen A bhang. B esonders in Süddeutschland ist es 
oft gleichbedeutend m it einem sich lang  hinziehenden A bhang , eine 
B edeutung , die im  O rtsn a m e n  R e in ta l zutrifft. I n  unserem F a lle  
hier ist es gleich U ferrand , U fererhöhung, w a s  ja  auch m it dem slov. 
b r e g  (so heißt nämlich R a in  inslovenischer Sprache) zusam m entrifft.

B o n  R a in  fü h rt u n s  ein hübscher S p az ie rg an g  nach M o o s ­
w a l d ,  im  alten  U rb a r M aschw ald geschrieben (m it zehn U rb ars- 
huben). D ieses D o rf  w ird bereits 1 3 3 9  in einer Urkunde erw ähnt. 
I n  dieser Urkunde —  sie ist da tie rt a u s  U dine, 1. S ep tem ber 1 3 3 9  
—  schreibt nämlich der P a tr ia rc h  B e rtra n d  von Ä quileja dem 
G rafen  O tto  von O rte n b u rg : „ D u  hast an  u n s  d a s  Ansinnen ge­
stellt und uns un tertän igst gebeten, daß w ir ,  weil D ein  L andgu t 
(v illa , nebenbei sei bemerkt, daß v illa  im  m ittelalterlichen L atein  
nicht bloß L andgu t, sondern auch D o rf  bezeichnet) in  M o o s w a l d  
(v illa  tu a  in  M o o s w a ld )  allzuw eit von der Pfarrkirche (gem eint 
ist hier Reifnitz) entfernt ist, so daß die E inw ohner desselben nicht 
ohne die größten Schw ierigkeiten zur Kirche kommen können, um  
dem G ottesdienste beizuwohnen und die kirchlichen S akram ente  zu 
em pfangen, und w eil D u  deshalb  in ebendemselben D orfe  (v illa )  
eine Kapelle zu E hren  des heil. A postels B a rth o lo m ä u s  neu e rbau t 
und au s  eigenen M itte ln  dotiert hast —  daß w ir D ir  a u s  beson­

derer G nade gestatten m ögen, an derselben einen K ap lan  zu halten , 
welcher fü r die E inw ohner des genannten  D o rfes  den G ottesd ienst 
halte  und ihnen die heil. S akram ente  spende, ferner einen F riedhof 
zu errichten und aus diesem die V erstorbenen des D orfes zu be­
g raben : so gestatten w ir  nun  au s ganz besonderer G nade, daß D u  
einen geeigneten katholischen P riester a ls  K ap lan  bei jener K apelle 
den P fa r re r  der genannten  Pfarrkirche (Reifnitz) präsentierst, welcher 
dann  m it E rla u b n is  jenes P fa r re r s  den E inw ohnern  obgenannten 
D o rfes  den G ottesd ienst verrichtet, ihnen die S ak ram en te  spendet 
und, sobald der F riedhof derselben K apelle geweiht sein w ird , ihre 
V erstorbenen begräb t —  alles jedoch unbeschadet der Rechte der 
P farrk irche". Diese Urkunde ist fü r die B esiedlung des Gottscheer 
B o d en s bedeutsam. S ie  b ring t u n s  überhaup t die erste geschichtliche 
Nachricht über die B esiedlung dieses T e iles  des Gottscheer G ebietes. 
W a s  M o o sw a ld  h e iß t, ist klar. E s  bezeichnet einen W a ld , eine 
w ald ige G egend m it M ösern , einen W ald  m it S üm pfen . Und diese 
sind zur Z e it der B esiedlung jedenfalls in  noch viel höherem M aß e  
vorhanden gewesen a ls  gegenw ärtig ; bestand ja  doch neben der 
F ä llu n g  der B äu m e ein wesentlicher T e il der R odungs- und B e ­
siedlungsarbeiten in der teilweisen A ustrocknung, beziehentlich E in ­
däm m ung von  S ü m p fe n , um  Acker- und W eideland zu gewinnen.

(Fortsetzung folgt.)
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buum  angestellt w ü rde ; aber w enn künftighin zu R ieg eine O rg e l 
w erde errichtet w erden, so w erde es nötig  sein, daß der Lehrer auch 
O rg an is t sei. In fo lg e  dieser V orstellung w urde J o h a n n  L v u s c h in , 
S chu lp rov iso r in  G u ten fe ld , vorerst provisorisch und bald darau f 
definitiv a ls  Lehrer in R ieg  angestellt. S o  kamen die R ieger zu einem 
„gesetzlichen" Lehrer, welcher im  J a h r e  18 2 7  den U nterricht im neuen 
Schulhause eröffnete.

I n  T sch e rm o sch n itz  w a r  der erste Unterrichtende ein E in ­
heimischer, der P farrinsasfe  Jo se f  K ö s tn e r ,  der a llerd ings ziemlich 
spät, erst im A lter von 32  J a h r e n  den B eru f zum Lehrerstande in  
sich entdeckte. I m  J a h r e  1 8 1 6  besuchte er den P räp a ran d en k u rs  
in Laibach und w a r dann  a ls  Lehrer und O rg an is t in  seinem G e­
b u rtso rte  tä tig . D a fü r  erhielt er von  der Psarrgem einde jährlich 
einige M e rlin g  W eizen und einige E im er W einm ost, ein allerd ings 
karges E inkom m en, m it welchem er seine F am ilie  ohne d as E r ­
trä g n is  seines G rundbesitzes kaum hätte ernähren  können. W ie 
lange er in Tschermoschnitz gewirkt hat, kann nicht genau erm ittelt 
w erden , n u r soviel ist a u s  den amtlichen B erichten zu entnehmen, 
daß er im J a h r e  18 2 2  noch a ls  „ungeprüfter Lehrer un ter der 
Leitung und M itw irkung der dortigen fü r den S chu lun terrich t sehr- 
eingenom menen zwei H erren  K u ra to r"  die K inder unterrichtete und 
sich der Zufriedenheit der G em einde nicht n u r a ls  Lehrer sondern 
auch a ls  O rg an is t erfreute. D e r erste von der Landesschnlbehörde 
in Tschermoschnitz angestellte geprüfte Lehrer w a r  F lo r ia n  E h r l i c h ,  
der den geregelten U nterricht im Herbste des J a h r e s  1 8 3 0  begann. 
D ieser w ird  gerühm t a ls  ein tüchtiger V olksbildner -u n d ,  seinem 
Z unam en  gem äß, a ls  ein M a n n  von e h r l ic h e m  und sittlichem 
Lebensw andel. Tiefe R elig iositä t und aufrichtige F röm m igkeit sollen 
ihn ausgezeichnet haben. N ach dreijähriger T ätigkeit in Tscher­
moschnitz kam er a ls  S ch u lleh re r nach R ieg und starb in den besten 
J a h r e n  in  Reifnitz. I n  Tschermoschnitz w a r ihm aus dem Lehrposten 
gefolgt I g n a z  B ö h m ,  welcher dort b is 1841  segensreich wirkte. 
Nach diesem kam Jo se f L e i n e r t ,  der durch zehn J a h r e  die Tscher- 
moschnitzer Schuljugend unterrichtete. U nter diesem w urde durch 
V erw endung des dam aligen P fa r re r s  M a tth ä u s  M e r v a r  die ein- 
klasstge Volksschule in  eine zweiklassige erw eitert. W ie überall in 
Gottschee w urde an fangs auch hier der U nterricht in einem gemie­
teten P riv a th au se  erteilt. D ieses H a u s  steht noch, heißt im V olks­
munde „die a lte  Schm iede" und gehört dem früheren W i t t i n e  
(R ich tn jch), jetzt K le m e n . D a s  gegenw ärtige S c h u lh a u s  w urde 
im J a h r e  1 8 2 9  vom  rühm lichst bekannten P fa r re r  G eorg  J o n k e  
gebaut, die Gem einde kaufte es von ihm im J a h r e  18 3 2  um  den 
B e trag  von 17 0 0  G u lden  C. M . Aber die V erhältnisse haben sich 
seit jener Z e it so sehr geändert, daß auch dieses S ch u lh au s  seiner 
B estim m ung nicht m ehr entspricht, und so sieht m an  a lldort dem 
B au e  eines neuen, zweckmäßiger eingerichteten S chu lhau fes entgegen.

(Fortsetzung folgt.)

Aayresöericht des Pfarrkirchen-M sstatiungsvereines 
in Kottfchee.

(2. Fortsetzung.)

Nachdem es einige M o n a te  früher dem hochw. H errn  D echant 
durch persönliche Rücksprache in W ien gelungen w a r, die hochschätz­
bare K raft des H errn  Architekten Kirstein fü r eine w eitere M i t­
arbeit im In teresse unserer Kirche zu e rh a lten , w a r der H err 
V ere insobm ann  bereits in  der Ausschußsitzung am  17. Dezem ­
ber 1 9 0 2  in  der angenehm en L age, die von  dem genannten 
Architekten verfaßten Zeichnungsskizzen für die H ocha lta ran lage  und 
die Chorschranke vorzulegen. D ie  Skizzen, welche nach einein alten  
romanischen M uster gehalten w aren  und bezüglich der Chorschranke 
ihresgleichen n u r  im S t .  M arkusdom e zu V enedig , in  F o sca  bei 
V enedig und im D om e zu Fünfkirchen haben , fanden sofort un­
geteilten , lebhaften B eifall und es w urde die A nnahm e derselben 
zunächst im P rinz ipe  beschlossen; die endgültige Entscheidung sollte

sodann nach E in langen  des definitiven Kostenvoranschlnges erfolgen. 
I n  der Ausschußsitzung am  24 . Dezem ber 19 0 2  w urde bereits ein 
approxim ativer V oranschlag Kirsteins vorgelegt, in welchem fü r den 
H ocha lta r 4 6 0 5  K , fü r den B aldach inaufbau  des H o ch a lta rs  
1 4 .4 7 6  K, fü r die Chorschranke (K om m nnivugitter und K om m union­
bank) 4 3 0 6  K  angesetzt w aren , und zw ar ohne E m ballage , T r a n s ­
p o rt- und Versetzkosten. F ü r  diese w aren  im ganzen 3 2 0 0  K p rä- 
lim iu iert, so daß sich also die Gesamtkosten nach diesem Anschläge 
auf 2 6 .5 8 7  K  stellten.

D a s  w a r nun freilich eine hohe, die vorhandenen  M itte l des 
V ereines weit übersteigende S u m m e. U nter dem einigerm aßen nieder­
drückenden Bew ußtsein der Unzulänglichkeit seiner G eldm itte l faßte 
der Ausschuß am 24 . D ezem ber 1 9 0 2  den B eschluß, zunächst und 
vorderhand einm al nur die A ltarm ensa und die Chorschranke zu 
bestellen, den kostspieligen B aldach inau fbau  jedoch n u r  dann  auch 
in  die Bestellung einzubeziehen, w enn von S e ite  der löblichen 
städtischen V erm ögensverw altung  in  irgendeiner F o rm  eine U nter­
stützung, beziehentlich eine G utstehung geboten w ürde.

D a  nun  aber gerade der B aldach inaufbau  die schönste Z ierde des 
H o ch a lta rs  bildet und m an  auf diesen einzigartigen herrlichen Schmuck 
nicht gerne verzichten w ollte , w urde in der Ausschußsitzung vom 
2 9 . Dezem ber 1902  der Beschluß gefaßt, es sei an die löbliche 
V erm ögensverw altung  der S ta d t  Gottschee ein Gesuch zu richten 
um  Zusicherung eines e tw a notw endig w erdenden Vorschusses, 
bezw. um  Ü bernahm e der Z ahlungsbürgschaft. I n  entgegen- 
kommender Weise übernahm  denn auch die löbliche städtische V er­
m ögensverw altung  un ter gewissen M o d a litä ten  und K anteten  die 
B ürgschaft wenigstens fü r "" den T eilbe trag  von 6 0 0 0  K ronen und 
es sei bei dem heutigen Anlasse hiefür der geziemende, wärmste 
D ank  zum Ausdrucke gebracht.

I n  der Ausschußsitzung am  13. F e b ru a r  1 9 0 3  w urden  die 
m ittlerw eile eingelangten bindenden O fferte und Kostenvoranschläge 
der F irm en  A ndrea F ran c in i, k. u. k. H oflieferant und S ta d t-S te in -  
metzmeister in W ien , K a rl S low aczek , B ild h au e r in W ien , und 
A ugustin  Č epi, B au - und Kunstschlosser in W ien, in  V erhand lung  
gezogen und genau geprüft. D ie  S teinm etzarbeiten  w aren  im ge­
sam ten m it 1 7 .0 6 5  K 3 4  h  beziffert, w ovon ein D rit te l nach 
Fertigstellung und Ü bernahm e der A rbeit, ein D ritte l nach J a h r e s ­
frist, der Rest binnen zwei J a h r e n  zu zahlen w a r. D e r Ansatz für 
die M eta llarbeiten  betrug 1 0 5 8  K , der für die B ildhauerarbeiten  
2 5 2 9  K ; der gesamte Kostenvoranschlag bezifferte sich somit auf 
2 0 .6 5 2  K 3 4  h. A us Ersparungsrücksichten w urde beschlossen, die 
A ltarstufen  nicht au s  ro tem  K irchenbruchm arm or, sondern au s  
J s tr ia n e r  S te in  Herstellen zu lassen. D a s  G esam terfordernis stellte sich 
sohin sam t E m ballage (1 0 0 0  K) auf 2 0 .9 5 2  K 3 4  h , bezw. m it 
E inbeziehung des H o n o ra rs  fü r den Architekten per 2 5 0 0  K auf 
2 3 .4 5 2  K  3 4  h , und zw ar ohne die Frachtspesen. D ie  V ergvlder- 
arbeiten  und andere kleinere N ebenarbeiten  w aren  dabei nicht mit- 
einbezogen. I n  der Ausschußsitzung vom  28 . F e b ru a r  w urde der 
S ch lußbrief des A ndrea F ran c in i genehm igt und die Bestellung der 
gesam ten H ochalta ran lage  (A lta r, B aldach in  und Chorschranke) ent- 
g ü ltig  zum Beschlüsse erhoben.

D ie Gesuche des V ereinsausschusses an  die k. k. p riv . S ü d ­
bahngesellschaft (Strecke W ien-L aibach) und an  die k. k. S t a a t s ­
bahndirektion in Villach (Linie Laibach--Gottschee) mit E rm äß i­
gung der T ran sp o rtg eb ü h ren  fanden eine günstige E rled igung . Auf 
die persönliche V erw endung  des D ire k to r-S te llv e r tre te rs  der s ü d -  
bahngesellschaft H errn  K arl^ B ö h m  in W ien gestand die S ü d b a h n  
ganz ausnahm sw eise eine bedeutende E rm äßigung  zu. H errn  D irektor- 
S te llv e r tre te r B öhm  w urde . denn auch für seine förderliche und 
erfolgreiche In te rv e n tio n  der geziemende D ank des V ereines a u s ­
gesprochen. D ie k. k. S taa tsb ah n d irek tio n  gew ährte fü r die Strecke 
Laibach-G ottschee eine 50°/o tge E rm äßigung .

N icht länger hinauszuschieben w a r auch die Anschaffung 
von Kirchenbänken. E s  w aren  von zwei W iener F irm en  Kosten­
voranschläge eingelangt. D e r Kunsttischler K arl R ogenhofer offerierte 
die gesam ten Bänke —  4 2 6  S itze, jeder Sitz m it 2 7  K veranschlagt
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—  mit 1 1 .6 0 2  K  loko W ien ohne T ransportspesen , Verpackung usw., 
K . L epl und I .  Lpacek offerierten dieselben B änke per S itz m it 2 3  K 
(also um  4  K billiger) m it 9 7 9 8  K. D a  die D ifferenz zu G unsten  
L ep ls  und 8paceks 1 7 1 4  K betrug und auch diese jüngere F irm a  
vom  H errn  Architekten Kirstein a ls  tüchtig und leistungsfähig be­
zeichnet w urde, entschied sich der V ereinsausschuß fü r die A nnahm e 
des letzteren O ffertes . M a n  hoffte dabei, daß sich die Bänke gewffser- 
m aßen selbst bezahlen w ürden , näm lich durch den Verkauf der S itze . 
B i s  jetzt ist dies leider noch nicht nach Wunsch gelungen und dieser 
mißliche Um stand bereitet dem V ereinsausschuß keine geringe V e r­
legenheit wegen rechtzeitiger A bzahlung der gemachten B estellung.

D ie  F o rd eru n g  der F irm a  L ep l be träg t nämlich sam t den 
nachträglich noch dazu gelieferten S tü h le n  in den beiden O ra to r ie n  
im ganzen 1 2 .0 7 4  K 76  h. H ie rau f konnten au s  dem fü r deu 
V erkauf der S itze b isher eingegangenen G elde  heuer n u r  3 2 6 0  K 
(erste R a te ) gezahlt w erden, so daß  sich bere its  fü r d as J a h r  19 0 3  
ein A bgang von 2 0 7 2  K ergibt. Hoffentlich w ird  es im kommenden 
J a h r e  erreichbar sein, die Sitzplätze alle an  M a n n  zu bringen.

M ittle rw e ile  w a r  m an zur Ü berzeugung gekommen, daß der 
fü r die Konsekration der neuen Kirche ursprünglich angesetzte T erm in  
(7. J u n i )  wegen der allzugroßen Kürze der Z e it und wegen der 
Unmöglichkeit, b is  do rth in  alles Erforderliche sicher fertig zu stellen, 
nicht werde eingehalten können und es w urde derselbe daher auf 
den 19. J u l i  1 9 0 3  verlegt. Trotz dieser Fristerstreckung brachten 
es die W iener F irm en  (F ranein i bezüglich des H ochalta rs und L ep l 
bezüglich der Kirchenbänke) leider nicht zustande, alles Bestellte 
term ingem äß zu liefern, aufzustellen und zu übergeben. S o  fehlten 
an  dem denkw ürdigen Festtage der Konsekration (19 . J u l i  1903) 
sow ohl der eigentliche B aldachin , fü r dessen A nlage n u r  die v ier 
S ä u le n  s a m t" ihren K ap ita len , A rchitm ven und Aufsätzen d am als  
fertig gestellt w a ren , a ls  mich die beiden Hinteren G ruppen  der 
Kirchenbänke.

D e r schöne und  erhebende V erlau s des Festes, d a s  noch 
lange in treuer E rin n eru n g  bleiben w ird , w urde jedoch glücklicher­
weise hiedurch nicht beeinträchtigt. Trotz ih re r Unvollständigkeit 
machte die H ocha lta ran lage  ans alle die H underte  und H underte 
von  Festteilnehm ern einen m ächtigen künstlerischen Eindruck und 
es brachten auch die zur F eier erschienenen hohen G äste und W ü rd en ­
träger, insbesondere der hochwürdigste H e rr  Fürstbischof und S e in e  
D urchlaucht F ü rs t K a rl A uersperg , H erzog von Gottschee, bekanntlich 
ein hervorragender K enner der Kunst, dem nichts entgeht, w a s  nicht 
stilgerecht ist, nicht n u r über den im posanten, dom artigen B a n , der 
seinesgleichen in K ra in  nicht hat, sondern auch über die b isherigen 
H erstellungen im In n e r e n  (H ochaltaran lage) ihre B ew underung und 
freudige Überraschung sowie die vollste Z ufriedenheit und Anerkennung 
zum Ausdruck und beglückwünschten Gottschee zu seiner schönsten 
Zierde. Auch S e in e  Exzellenz der H e rr  L andespräsident B a ro n  
H ein h a t bei seiner jüngsten Anwesenheit in Gottschee am  30 . N o ­
vember 1 9 0 3  sow ohl über den B a u  der Kirche a ls  auch über die 

'H ochaltaran lage  sein uneingeschränktes Lob ausgesprochen. D a  es 
die sehr geehrten V ereinsm itg lieder interessieren dürfte, zu hören, 
welches M a te r ia l  usw. bei der H o cha lta ran lage  in V erw endung 
gekommen und wie der A ufbau derselben beschaffen ist, darf ich 
m ir vielleicht erlauben , d ies in Kürze darzulegen.

Richten w ir  unseren Blick gegen den H ochalta r, so fä llt u n s  
zunächst die Chorschranke (K om m uniongitter und Komm unioubauk) 
in s  A uge, die d as  P resb y te riu m  vom  Kirchenschiffe trenn t. V on  
den sechs geschliffenen und po lierten  Säulenschäften  von 2 '1 4  m  
H öhe sind zwei a n s  ro tem , zwei a n s  g rauem  E ngelsberger M a rm o r , 
zwei andere a u s  w eißem , schwarz geädertem  P aonazzo  - M a rm o r. 
S ie  stehen ans S äu len b asen  au s: J s tr ia n e r  S te in  und tragen  zu 
H äup ten  S än len k ap itä le  ebenfalls a n s  J s tr ia n e r  S te in , die m it ver­
schiedener B ild h au e ra rb e it ausgestatte t sind. V on den P a ra p e te n , 
welche die sechs Säulenschäfte unten verbinden —  sie sind gleich­
fa lls  au s  J s tr ia n e r  S te in  -— sind zwei m it Kreuzen und B ild h au e r- 
arbeit versehen, zwei jedoch durchbrochen gearbeitet. O ben  zieht sich 
von K ap itä l zu K ap itä l ein Hochqnerlmlken a u s  Eiche m it vergo l­

deter In sch rif t h in , der 2 3  Stück Leuchter a u s  galvanisch vergo l­
detem Messingblech träg t. D ie  zweiteilige K om m un ion -G ittertü r an s  
Eisen und M essing ist ebenfalls sehr so rgfältig  und stilgerecht ge­
arbeitet.

I s t  schon der Eindruck, den die Chorschranke ans den Beschauer 
m acht, ein g ro ß er , so wirkt die äußerst vornehm e und gediegene 
H ochalta ran lage  m it dem herrlichen B aldach inaufban  noch umso 
Ü berw ältigender. D re i S tu fe n  a u s  S t .  S te f a n o -M a rm o r  führen 
zum A lta r h inan , dessen M ensa aus vier S ä u le n  a u s  rotem  E n g e ls ­
berger M a rm o r  ruh t. D em  S t i le  der Kirche entsprechend, der ans 
eine alte  Z e it zurückweist und uns gem ahnt an die T age K a rls  des 
G roßen  und der nachfolgenden deutschen K aiser, die ebenfalls in 
diesem, zw ar rom anisch genannten , aber in Wirklichkeit deutschen 
S t i le  Kirchen gebaut haben, hat der A lta r  nicht die später allgem ein 
gewordene F o rm  eines S a rg e s ,  sondern die an die ältesten christlichen 
Z eiten  erinnernde G esta lt eines Tisches. D ie  M ensa-D eckplatte ist an s  
S t .  S te fa n o -S te in . D ie  T abernakeltü r a u s  Messingblech ist kräftig 
galvanisch vergo ldet; in  den fo genannten Tabernakelzwickeln befinden 
sich rechts und links F üllungen  m it P fau en . D a s  Bekrönungsstück 
in der M itte  des A lta rs  m it der Allerheiligstennische hat rechts und 
links neben den kleinen dreiarm igen K ronleuchtern je ein w under­
schönes S äu lch eu  a n s  grünem  O nyx. V on  den In ta rs ie n  der Leuchter­
bank des H o ch a lta rs  ist die untere F ü llu n g  a u s  P ao n a z z o -M a n n o r, 
die obere a u s  de V erde P o lcev e ra -M arm o r ausgeführt. D e r  A ller- 
heiligsteunischen-Giebel trä g t ein galvanisch vergoldetes Messingkreuz. 
E rw äh n t seien noch die M uschel und die zwei D elphine ä jo u r  in 
der Allerheiligstennische. D e r herrliche B aldachinausbau  w ird  von 
vier mächtigen 2 ‘6 0  m  hohen S ä u le n  a u s  G ran d -A n tiqne-N o ir- 
M a rm o r (schwarzem P y ren äen m arm o r m it w eißer Ä derung und 
F lam m ung) getragen. D ie B asen dieser S ä u le n  sowie die schönen 
K apita le  sind ebenso w ie d as Gebälke m it den Konsolen und dem 
m it erhabener vergoldeter In sch rif t versehenen A rchitrav an s  feinem 
grauen  J s tr ia n e r  S te in ,  desgleichen die K uppelbekrönung. D ie v ier­
zehn S äu lcheu  der, G allerte  sind au s  verschiedenfarbigen M a rm o r-  
gattnngen , ttttd zw ar von der Epistelseite angefangen au s Languedoc, 
C ipo lin , C am p an  M e la n g e , G ia llo  di S ie n a ,  Polcevere (grün), 
N eunkirchner, R ouge v io le tt, R ouge ro y a l, Rosso Levauti, E uge ls- 
berger (ro t), R osa  S o b o z in , Breche M edoci, B rocadell (violett) und 
A labastride. D ie  K uppeleindeckungsplatten des O k togon-A usbaues 
sind au s  P a o n a z z o -M a rm o r  hergestellt. D a s  kräftig vergoldete 
Baldachinkreuz ist m it K ugeln a u s  weißem O nyx  geschmückt. D a s  
G anze, welches gewissermaßen einem großen Z iborium  gleicht, stellt 
sozusagen d as innere H eilig tum  des T em pels  vor. Z u r  v o l l e n  
künstlerischen W irkung w ird der herrliche A lta rau fb au  a llerd ings 
erst dann  gelangen, w ann  einm al d as P re sb y te riu m  au sg em alt feilt 
w ird  und der A lta r  sich dann vom  farb igen  H in tergründe besser 
abheben w ird .

M it A usnahm e der H ochalta ran lage , der neuen Kirchenbänke 
und der sonstigen neuen W idm ungen und S tif tu n g e n  trä g t einstweilen 
notgedrungenerw eise alles übrige den C harakter eines P ro v iso riu m s. 
D ie s  ist der F a l l  bei den beiden S e ite n a ltä re n , bei der K anzel, 
O rg e l, dem Kreuzweg usw.

M e h r anzuschaffen, a ls  tatsächlich geschehen ist, verbo t die 
Rücksicht auf die derm alen vorhandenen und die in  Aussicht stehenden 
G eldm itte l; kann m an sich ja  doch nicht verhehlen, daß selbst die 
termingerechte A ufbringung  der Kosten des b isher Geschaffenen s e h r  
g r o ß e  S c h w ie r i g k e i t e n  bereiten und dem Bereinsansschnsse schwere 
S o rg e n  und M ü h e  machen w ird.

A us dem B erichteten erhellt, daß der V erein in den ersten 
zwei J a h r e n  seines B estandes eine sehr rege und rührige Tätigkeit 
entfaltet hat, daß v ieles geleistet, ja  m an  kann sagen, vieles gew agt 
w orden ist, im V ertrau en  auf die nicht erlahm ende, ungeschwächt 
und unverkürzt fo rtdauernde O pferw illigkeit der M itg lieder des V er­
eines und in der sicheren E rw a rtu n g , es w erde auch w eiterhin  die 
nach a u sw ä rts  gerichtete S am m eltä tigkeit erfolgreich sein.

, (Sch luß  folgt.)
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Aus Stabt und Land.
Gottschee. (N o  ch e i n  m  a l d e r  R  a f a  e l  - V  e r  e i n .) D ie  Lorbeeren, 

die sich der Gottscheer B erichterstatter der „Deutschen S tim m en " 
des G raze r T a g b la tte s  in  A ngelegenheit des S t .  R afael-V ereines 
geholt h a t, lassen ihn nicht zur R uhe kommen. S t a t t  die V er­
leum dungen loya l zu w iderrufen , wie es sich fü r einen ehrenhaften, 
charaktervollen M a n n  geziemt, fügt er neue S chm ähungen  und V er­
dächtigungen hinzu, indem  er in  seinem Berichte vom  16. F eb ru a r 
von „M ist"  des „G ottscheer B o ten "  spricht und die W ahrheitsliebe 
unseres G ew äh rsm an n es in  Z w eifel zieht. E r  schreibt: „D ie  E n t­
gegnung ist zw ar nicht aus dem M ist des „B o ten "  gewachsen, denn 
er entnahm  sie dem „S lo v e n e c " , der sie w ieder einem M itg lieds 
des R afae l-V ere in es, also einem Gleichgesinnten, verdankt, fließt 
also a u s  einer nicht einw andfreien Q uelle ."  D a s  ist jedenfa lls  eine 
sehr bequeme W iderlegung unserer jüngsten sachlichen A usführungen 
in  Sachen  des S t .  R a fa e l-V e re in e s !  O hne un s in eine weitere 
Fehde einzulassen, erlauben  w ir u n s  n u r die F ra g e : W oher entnahm  
der geehrte H e rr B erichterstatter s e in e  unw ahren  D a ten  über den 
S t .  R a fa e l-V e re in ?  N icht dem „S lo v en sk i N a ro d " , der zuerst 
jene V erleum dungen b rach te? W enn ja ,  dann h a t er kein Recht, 
dem „B o ten "  V orw ürfe  zu machen, auch w enn dieser seine E n t­
gegnung dem „S lo v en ec"  entnom m en hätte. O d e r  entnahm  der 
H e rr  B erichterstatter seine D a te n  vielleicht der eigenen erfinderischen 
P h a n ta s ie ? D a n n  h a t er sich selbst gerichtet. W ir  aber konnten 
unsere E ntgegnung  schon a u s  dem G runde nicht dem „S lovenec" 
entnom m en haben, w eil dieselbe bereits der Druckerei übergeben und 
wahrscheinlich schon gesetzt w a r, bevor der „S lo v en ec"  seine Berich­
tigung  gegen den „ S lo v en sk i N a ro d "  brachte. Unsere Q uelle ist 
vielm ehr ein Lemberger O r i g i u a l b r i e f ,  in den w ir den Gottscheer 
B erichterstatter gern Einsicht nehmen lassen. E r  möge u n s  nur 
s e in e n  N a m e n  angeben. W a s  aber die Verläßlichkeit unseres 
G ew äh rsm an n es  anbelang t, so müssen w ir schon sagen, daß dieselbe 
unendlich „ e in w a n d f r e i e r "  ist a ls  die eines an „E rfindungen" 
reichen Z eitungsschre ibers, der schon zu w iederholtenm alen „aufge- 
sessen" ist. W enn schließlich der liebe H err vom  m ehrerw ähnten 
V ereine Beweise seiner segensreichen Tätigkeit v e r la n g t, so können 
w ir  ihm  leider nicht d ienen, au s  dem einfachen G ru n d e , w eil ein 
solcher V erein  hierzulande gegenw ärtig  noch g a r nicht besteht.

-—- ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  H e rr J o h a n n  S c h le i m e r ,  
B ürgerm eister von R o ttenm ann , verw eilte in  der vergangenen Woche 
einige T ag e  in seiner H eim at zu kurzem Besuche. —  D e r  D istrik ts­
arzt in  G roß-C hom utitz  in B ö h m en , H e rr D r. A dolf K e y z la r ,  
w urde zum D istriktsarzte in  F a ra -P e tr in ja ,  Bezirk Gottschee, ernannt. 
—  H e rr  M a tth ia s  P r i m o s c h ,  b isher Lehrer in  A ltbacher, w urde 
nach Unterdeutschau versetzt. —  W egen B eu rlau b u n g  einer Lehrkraft 
an der hiesigen M ädchen-Volksschule w urde die L ehrerin  F räu le in  
A lm a R e s m a n  a ls  S u p p le n tin  hier angestellt.

( D a s  G e b u r t s f e s t )  S e in e r  D urchlaucht des Fürsten 
K a rl A u e r s p e r g ,  H erzogs von Gottschee, w urde, wie alljährlich, 
am  26 . F e b ru a r  festlich begangen. Um 9 U hr v o rm ittag s  zele­
brierte der hochw. H e rr D echant F erd inand  E r k e r  m it geistlicher 
Assistenz ein Hochamt, welchem der H e rr Forstm eister R u d o lf S c h a -  
d i n g e r  m it sämtlichen H erren  Forstbeam ten und Bediensteten der 
H errschaft Gottschee, ferner H e rr  B ürgerm eister A lo is L o y  m it 
einer A bordnung der S tad tgem eindevertre tung , die S ch ü le r des 
G ym nasium s, der Fachschule, der Volksschulen m it den betreffenden 
Lehrkörpern, die freiw illige F euerw ehr usw. beiw ohnten. Z u  M itta g  
fand iin S a a le  des H o te ls  „ S ta d t  T riest" ein F estm ahl s ta tt, an 
welchem die H erren  F orstbeam ten teilnahm en.

—  ( G e m e i n d e a n g e l e g e n h e i t e n . )  I n  der S itzung  der 
S tad tgem eindevertre tung  vom  27 . F eb ru a r w urde auf A n trag  der 
Rechtssektion dem H errn  J u l i u s  H o f h o l z e r ,  H ausbesitzer in G o tt­
schee, d a s  B ürgerrecht verliehen und dessen sowie des H errn  Jo se f 
F a l k n e r  A ufnahm e in den H eim atsverband  der S tad tgem einde 
beschlossen, r  F erner w urde beschlossen, das Gesuch des . H errn

J o h a n n  K ö n i g ,  G astw irtes in  M o o s w a ld , um  die B ew illigung , 
gebrannte geistige G etränke ausschenken zu dürfen, zu befürw orten. 

I m  D em  K indergartenverein  in  Gottschee w urden fü r d a s  J a h r  1 9 0 4  
1 0 0  K , dem Vereine S ü d m ark  5 0  K , dem V ereine zur U nter­
stützung deutscher Hochschüler au s  K ram  in Laibach 5 0  K bewilligt.

F ü r  J o h a n n  S ta m p f  Ische S tiftungsp lä tze  w urden  präsentiert, 
und zw ar fü r den erledigten d ritten  P latz jährlicher 4 0 0  K H err 
J o h a n n  K ö n i g ,  H örer der Rechte an der U niversität in G ra z ; 
fü r den siebenten, vierzehnten, sechzehnten, achtzehnten und dreiund­
zwanzigsten S tiftu n g sp la tz  jährlicher 100  K : L eopold J o n k e ,  
S ch ü le r der sechsten G ym nasialklasse in T riest; Jo s e f  E r k e r ,  Z ö g ­
ling des zweiten J a h rg a n g e s  an  der L ehrerb ildungsansta lt in B ozen ; 
ferner die S ch ü le r der v ierten  Gymnasialklasse in  Gottschee P iu s  
Kr i s ch ,  J o h a n n  S u m p e r e r  und R u d o lf T sc h e rn e . —  D ie  Rech­
nungsabschlüsse pro 1 9 0 3  der G em einde, der S ta d t  Gottschee, des 
A rm enra tes und des Friedhofkom itees w urden vorgeleg t und der 
Finanzsektion zur Ü berprüfung und B erichterstattung zugewiesen. —  
D er V oranschlag des städtischen W asser- und E lektrizitätsw erkes für 
d a s  J a h r  1 9 0 4  (von u n s  bereits in  der vorigen N um m er m itge­
teilt) w urde genehm igt.—  Nach E rled igung  von acht Unterstützungs­
gesuchen w urde sodann zur V ornahm e von E rg än zu n g sw ah len  in 
den A rm enrat und in  d a s  S chlach thaus-D irek torium  geschritten und 
es w urden  stimmeneinhellig durch Z u ru f gew äh lt: in  den A rm enra t 
die H erren  Jo se f V e r d e r b e r  und Jo se f O s w a l d ,  in  d as  S chlacht­
haus-D irek to rium  H err D a n ie l R a n z i n g e r .  —  Z u m  letzten Punkte 
der T ag eso rd n u n g  ergriff H e rr  Forstm eister R u d o lf S c h a d i n g e r ,  
O b m a n n  der städtischen V erm ögensverw altung , d a s  W o rt und teilte 
m it, daß die V erm ögensverw altung  beschlossen habe , einen V ieh­
marktplatz zu pachten oder anzukaufen und daß diesbezügliche O fferte 
b is Ende A pril l. I .  entgegengenom m en werden. H e rr Jo se f 
K r e i n e r  bean trag te  u n te r H inw eis  auf den Passivstand des städ­
tischen W asser- und E lektrizitätsw erkes eine E rhöhung  des S tr o m ­
zinses, w eiters stellte er den A n trag , es möge der M o d u s  der S p e r r ­
stunde fü r die G ast- und Kaffeehäuser nach dem M uster anderer S tä d te  
in  K ra in  geändert, beziehentlich die E inhebung der G ebühren  fü r die 
V erlängerung  der Polizeistunde zeitgemäß um gestaltet w erden. D er 
erste A n trag  w urde dem D irektorium  des Wasser- und E lek triz itä ts­
w erkes, der letztere der Rechtssektion zur V orbera tung  zugewiesen.

—  (M u sik sc h u le .)  L ange genug ist die P flege der Musik 
in  Gottschee darniedergelegen, w as  allgem ein bedauert w urde. I n  
den siebziger J a h r e n  bestanden sogar zwei G esangsvereine, welche 
sich beide auflösten. I m  J a h r e  1 8 8 0  tr a t der M usikverein ins 
Leben, dessen Aufgabe die E rh a ltu n g  einer städtischen Musikkapelle 
w a r. D ie P flege e d l e r e r  Tonkunst lag auch dieser Kapelle ziemlich 
ferne, und da die Leistungen derselben im m er m ehr bem ängelt w urden, 
so w urde vor w enigen J a h r e n  ihre A uflösung beschlossen. N u n  w a r 
Gottschee in  musikalischer B eziehung sozusagen ganz stumm geworden. 
I n  den letzten J a h r e n  des B estandes der alten  Pfarrk irche hörte 
m an selbst beim S onn tagsgo ttesd iens te  keine O rg e l und keinen 
G esang mehr. E s  w aren  also in  musikalischer B eziehung wirklich 
trostlose Z ustände, die auch auf die gesellschaftlichen V erhältnisse 
ungünstig  einwirkten. Umso freudiger und dankbarer m ußte demnach 
der Beschluß der S tad tgem eindevertre tung  begrüßt w erden, in G o tt­
schee eine bessere, von einem staatlich geprüften Lehrer zu leitende 
Musikschule zu gründen. D ie  Sparkasse der S ta d t  Gottschee hat 
fü r diese Musikschule eine Jah re ssu b v en tio n  von 1 2 0 0  K bewilligt. 
D e r Deutsche S chulverein  in  W ien h a t fü r den an G ym nasialschüler 
zu erteilenden V iolinnnterrich t jährlich 2 0 0  K zugesagt. Auch die 
Krainische Sparkasse dürfte voraussichtlich der neuen Schu le  einen 
jährlichen U nterstützungsbetrag zukommen lassen. M i t  der V e rw a l­
tung der städtischen Musikschule ist ein eigenes K u ra to riu m  betrau t, 
in  welches die städtische Sparkasse drei, die S tad tgem eindevertretung  
zwei M itg lied er w ä h lt.: D a s  K urato rium  besteht gegenw ärtig  au s 
folgenden H erren : A lo is L o y  (O bm ann), R ob . B r a u n e  (O bm ann- 
S te llv e r tre te r) , Jo se f K n a b l  (S ch riftfüh rer), F lo r ia n  T o m i t s c h  
(Kassier), D r. F ran z  G o l f  (Aufsicht über den M usikunterricht). D ie 
S chu le  ist in einem geräum igen Z im m er des S ta d th a u se s  un ter­
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gebracht, fü r dessen B eheizung , B eleuchtung und R ein igung  die 
S tad tgem einde sorgt. W ie w ir bereits gem eldet, ist H e rr Jo se f  
F is c h e r ,  b isher Lehrer an der Musikschule in  O berdorf bei K om otau 
in B öhm en, zum M usiklehrer an  der neugegründeten Schule  ernann t 
w orden. D erselbe ist am 22 . F e b ru a r  bereits hier eingetroffen, und 
es w ird  nach B eendigung der vorbereitenden A rbeiten schon im 
Laufe der nächsten T age m it dem regelm äßigen Unterrichte be­
gonnen w erden.

—  ( G e s c h ä f t s e r ö f f n u n g A  H err F ran z  V e r d e r b e r  an s  
Gottschee N r. 11 5  h a t die S pezere iw aren-H and lnng  des H errn  Jo se f  
R ö t h e l  (F ilia le , H auptplatz N r . 66) käuflich erw orben und w ird  
diese n u n  u n te r eigener F irm a  w eiterführen. W ir empfehlen dieses 
U nternehm en au f d a s  wärmste.

—  ( V o r b e r e i t u n g s k l a s s e . )  I n  der S itzung  des k. k. L andes­
schulrates vom  18. F eb ru a r  l. I .  w urde u. a. auch Beschluß gefaßt 
in  A ngelegenheit der E inrichtung einer V orbereitungsklasse am 
S taa ts-U n te rg y m n asiu m  in Gottschee.

( E i n  E i n b r e c h e r )  versuchte in der N acht vom  S o n n ta g  
auf M o n ta g , d. i. vom  28 . auf den 29 . F e b ru a r , beim K aufladen 
im H ause N r. 121  in Gottschee sein Glück. M it einem S te m m ­
eisen w ollte er die F ü llungen  in  der T ü re  entfernen, w urde aber 
von unserer tüchtigen N achtpolizei verscheucht und suchte querfeldein 
d as W eite.

—  ( M ä r k t e  i n  K r a i n  v o m  7. b i s  z u m  18. M ä r z . )  Am 
7. M ä rz  in  S a l o g ; am  10. in  L angenton  und Arch; am  12. in  
R ak itn a ; am D o n n e rs tag  vor G reg o ri in Soderschitz; am  12 . in 
Tschermoschnitz, D rnovo  bei G urkfeld , Rakovnik, R ad m an n sd o rf, 
S e ifenberg , S te in ,  A uersperg  und U nterloitsch; am  M o n ta g  nach 
G rego ri in  S t .  B e it bei O b lak  und P re m ; am  14. in  S t .  V eit 
bei W ippach; am  15 . in  L a a s ;  am  17 . in  M a n n s b u rg , Altlack 
bei Bischoflack und S t .  P e te r  in Jn n e rk ra in ; am 18. in G urkfeld, 
A ltenm arkt bei P ö lla n d  und in  W rnßnitz.

—  ( S t e r b e f ä l l e . )  Am 14 . F e b ru a r  starb J o h a n n  K ö s t n e r ,  
5 9  J a h r e  a lt, bekannt un ter dem N am en  K rah w irt an  einer Leber­
krankheit; genau 2 0  T ag e  früher w urde seine F ra u  M a r ia  Köstner

- zu G rab e  getragen. J o h a n n  Köstner erkrankte schon vor seiner F r a u ;  
diese zog sich in  der aufopfernden P flege ihres M a n n e s  durch 
V erkühlung eine tödliche Krankheit zu , so daß sie, 5 7  J a h r e  a lt, 
vo r ihrem  G a tten  d a s  Zeitliche segnen m ußte gewiß ein schöner 
T od  in der E rfü llung  der S tandespflich ten !

—  ( Z u r  V o l k s b e w e g u n g . )  I m  politischen Bezirke G o t t -  
fchee (4 2 .8 0 6  E inw ohner) fanden im vierten Q u a r ta le  des ver­
flossenen J a h r e s  33  T rau u n g en  statt. G eboren  w urden 3 3 4  Kinder, 
gestorben sind 1 9 9  Personen , von  denen ein A lter von 5 0  bis zu 
70  J a h r e n  4 6 ,  von  über 70  J a h r e n  4 9  Personen erreichten. 
T odesursachen w a re n : bei 26  Tuberkulose, bei 11 Lungenentzündung, 
bei je 7  D iph therie  und C h o le ra  in fa n tu m , bei allen übrigen son­
stige verschiedene Krankheiten. U nglücksfälle ereigneten sich zwei 
durch E rtrinken, w eiters kam ein S e lb s tm ord , hingegen kein M o rd  
oder Totschlag vor. I m  ganzen J a h r e  1 9 0 3  fanden in diesem 
Bezirke 2 7 6  Eheschließungen sta tt; die Z a h l der G eborenen belief 
sich auf 1 4 6 1 , die der V erstorbenen auf 8 9 8 . —  E in  M o rd  oder 
Totschlag kam nicht vor.

Witterdorf. ( K o l l e k t u r a b l ö s u n g . )  I n  Angelegenheit der 
A blösung von N atu ra lle istungen  an  K irchen, P fa rren  und deren 
O rg an e  und Bedienstete h a t die k. k. B ezirkshauptm annschaft in 
Gottschee a ls  Lokalkommission den P re isansatz  für alle A rten  vor- 
kommender N atu ra lle istungen  in nachstehender Weife bestimmt: F ü r  
Weizen a ls  D urchschnittspreis von  1 0 0  1 15  K , fü r H irse 12  K, 
fü r Gerste 11 K, fü r Kukuruz 1 2  K, fü r R oggen 11 K, fü r H afer 
7 K 5 0  h ,  fü r F lachs (S p in n h a a r ) ,  ein B u n d , 3 0  h ,  fü r H olz, 
ein Kubikmeter oder eine F u h r, 2  K, fü r H eu, ein Z en tner (56  kg), 
2  K, fü r S tr o h ,  ein Z entner, 1 K. V on  diesen P reisansätzen sind 
2 0  %  a ls  Kollektureinhebungskosten in Abschlag zu bringen.

—  ( F r ü h e r  T o d .)  Am 2 8 . F e b ru a r  gab die hiesige m aria- 
msche M ädchenkongregation zum erstenm al einem M itg liede  d as 
letzte G eleite. D ie V erstorbene w a r  A nna R a n k e i ,  die jüngste

Tochter des Besitzers F ran z  R anket in  R a in . Lungenschwindsucht 
raffte d a s  sechzehnjährige M ädchen dahin , an  dem die E lte rn  eine 
brave T ochter, die K ongregation  ein m usterhaftes M itg lied  hatte. 
S ie  ruhe in  F rieden!

—  (D ie  S t .  J o s e f  - B ü c h  e r b r u d  ersch a s t)  in K lageufu rt 
h a t es tu  den w enigen J a h r e n  ih res B estehens zu einem ungeahnten  
Aufschwünge gebracht und belief sich deren M itg liederzah l im ver­
flossenen J a h r e  auf 1 0 0 .0 0 0 ; davon entfallen auf Gottschee 6 0 0 , 
u>n8 im Vergleiche zur G esam theit a llerd ings einen kleinen B ruchteil, 
m it Rücksicht auf die bestehenden V erhältnisse und d as kleine Ländchen 
jedoch recht viel bedeutet. E s  ist in der T a t  staunensw ert, welche 
Fülle  von  Schönem  um  den geringen Ja h re sb e itra g  von  2 K 
(K 2 ‘5 0 ,  w enn d as Andachtsbuch gebunden) geboten w ird . F ü r  
die im heurigen Herbste zu versendenden. B üchergaben kann schon 
jetzt bei deu P fa r rä m te rn  der M itg lied sb e itrag  entrichtet w erden.

M ose l'. D ie  O rtsinsassen v o r  Schw arzenbach und H asenfeld 
haben fü r die innere A usstattung  der hiesigen Pfarrkirche einen 
B e trag  von  1 2 0  K  gespendet, w ofü r ihnen hier nochm als der D ank 
ausgesprochen w ird .

Lschermolchilitz. D em  J o h a n n  M atzelle au s  N eu tab o r find 
in  der ‘Nacht vom  2 4 . auf deu  2 5 . F e b ru a r  v ier Schw eine im  W erte  
von ungefähr 1 6 0  K  infolge eines ausgebrochenen Schadenfeuers 
erstickt. E inen  w eiteren Schaden  richtete d a s  F euer nicht ein. —  
Ebendesselben S o h n  J u l iu s  verlo r w egen unvorsichtiger H an tie ru n g  
bei der Z irku larfäge  einen F in g e r an  der linken H an d , w ährend  
zwei F in g e r m ehr oder w eniger beschädigt w urden. D e r  V eru n ­
glückte w urde in  d a s  S p i t a l  der barm herzigen B rü d e r nach Kcmdia 
überführt. Ä 7 G roßen  Schaden richteten die H asen w ährend  des 
heurigen W in te rs  an  O bstbäum en an. I m  S ch u lg arten  sind sämtliche 
B äum chen u m nag t und vernichtet. Auch andere Besitzer haben 
ähnliches zu verzeichnen.

A l t la g .  ( A m e r i k a m ü d e .  — V o m  F a s c h i n g .  — U n g l ü c k s ­
f a l l .  >—  - P o s t a l i s c h e s . )  M a n g e l an  A rbeit in Amerika zw ang 
w ieder m ehrere unserer L andsleu te  zur Heimreise. Leider haben 
nicht alle d as  erhoffte Glück gefunden; einigen m ußte sogar d as 
Reisegeld von H aufe geschickt w erden. —  D ie  letzten T ag e  des 
Faschings w urden  gehörig ausgeuützt. I n  allen G asthäusern fanden 
„B ä lle"  (im Fasching heißt jede T an zun terha ltung  „ B a ll" )  statt. 
Unglaublicherweise g ib t es noch E lte rn , welche, entgegen den S c h u l­
gesetzen, auch ihre schulpflichtigen K inder au f solche „B ä lle "  m it- 
nehmen und diese, die oft kaum die A ugen offen halten  können, 
zwingen, die halbe Nacht den A usgelassenheiten mancher „ B a ll­
besucher" znzusehen. V ernunft, w o bist d u ?  E s  w urde dabei zur 
Abwechslung auch geraust. E in  S chneider, der Frieden stiften w ollte, 
w urde erbärm lich geprügelt; in seiner Angst soll er einem Schuster 
einen F in g e r abgebissen haben. D ie  B ete ilig ten  kommen v o rs  K reis- 
gericht. Am Aschermittwoch begab sich der siebzehnjährige S o h n , 
des „G ertschpal" in den W ald , um  erneu knorrigen Holzklotz m it 
P u lv e r  entzwei zu schießen. E r  ging aber dabei so unvorsichtig zu 
Werke, daß ihn der Schuß im Gesichte a rg  verletzte. M i t  B lu t  
itberronnen, w urde er nach Hause gebracht. E in  Auge dürfte verloren  
fein. D er A nne m ußte am nächsten T ag e  ins S p i t a l  nach Laibach 
überführt w erden. —  M it 1. M ä rz  w urde zwischen A ltlag  und 
Gottschee an  S te lle  der Fußbotenpost eine täglich einm alige Post- 
botenfahrt eingeführt. D ie K urso rdnung  ist folgende: Um 12 U hr 
m ittag s A bfahrt von Gottschee, um  2 U hr 15  M in u ten  Ankunft 
in A ltla g ; um  7 U hr v o rm ittag s A bfahrt von A ltlag , um  9 Uhr 
15  M inu ten  Ankunft in Gottschee. D e r F a h rp re is  ist fü r die H in ­
uni) Rückfahrt auf 1 2 0  K festgesetzt.

Wacher bei Altlag. B ei u n s  sieht m an  seit einigen Tagen- 
a llenthalben verw einte Gesichter und die S chuljugend ist ganz 
untröstlich. W ovon m an  schon längere Z e it gesprochen, ist zur T a t ­
sache gew orden: Unser verehrte Lehrer H e rr  M a t th ia s  Prim osch 
w urde über sein Ansuchen a ls  Lehrer und S chu lle iter nach U nter­
deutschau versetzt und w ird diesertage übersiedeln. H err Prim osch 
kam im J a h r e  1 8 9 8  a ls  erster Lehrer an  unsere neuerbaute Schule  
und hat diese in  der kurzen Z eit zu einer der bestgeleiteten S chulen
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unseres Ländchens em porgebracht. V oll B egeisterung fü r seinen 
B e ru f, h a t er viel beigetragen zur B ild u n g  und V ered lung  von 
groß und klein unserer G egend. I n  der S chu le  hielt er geradezu 
bew underungsw ürd ige Zucht, und trotzdem es dabei nicht ohne 
S tre n g e  abgehen konnte, hingen die K inder doch m it der größten 
V erehrung  und Liebe an  ihrem  Lehrer. S e in e  großen E rfolge auf 
dem G ebiete der E rziehung und des U nterrichtes w urden  auch des 
öfteren vom  Bezirksschulräte lobend anerkannt. -  - Unterdeutschau 
ist zu seinem neuen L ehrer zu beglückwünschen, denn w enn irgend­
jem and, so ist H err Prim osch der M a n n , in die zerfahrenen V er­
hältnisse, w ie sie an der dortigen S chule  herrschen sollen, w ieder 
O rd n u n g  zu bringen, „ N u n  so sei es, w eil es m uß! D e r letzte 
G ru ß , der letzte K u ß !"  N im m  a ls  unseren D ank  fü r deine M ühen  
die V ersicherung: I n  unserem und unserer Ju g e n d  H erzen w irst du 
und deine F am ilie  stets im besten Angedenken bleiben.

t&lieitittf. Schon  zum zw eitenm ale h a t u n s  in  kurzer Z eit 
die gefährliche D ip h th e ritis  heimgesucht. D a s  erstem al ist sie n u r 
in Kukendorf aufgetreten, d as zw eitem al h a t sie sich auch in  E ben ta l 
selbst gemeldet, so daß unsere S chu le  bis zum 7. M ä rz  geschlossen 
bleibt. Unsere A nnerkennung, ja  unsere B ew underung  müssen w ir 
aussprechen dem H errn  B ezirksarzt D r . B ö h m ,  der d as erstemal, 
bei T ag e  durch Pflichten zurückgehalten, erst abends in  E ben ta l 
angekommen ist und dann  schon im Finstern beim schlechtesten W etter 
seinen W eg nach Kukendorf gemacht hat. So lche M ä n n e r , die nicht 
n u r Rücksicht auf ihre Bequemlichkeit, sondern sogar auf ihre G esund­
heit beiseite setzen, um  ihren  arm en M itm enschen zu Helsen, 
solche M ä n n e r  benötigt unsere egoistische Z eit, die, zufrieden dam it, 
„daß  es nur m ir gut geht, andere gehen mich nichts an , jeder sorge 
fü r sich 1" keine Pflichten gegen die Gesellschaft kennen will. Kein 
W under, daß ein solcher M a n n , der ganz seinem B erufe lebt, sich 
diesem vollkommen opfert, auch in seinen H eilungen  von einem 
ungew öhnlichen Glücke begünstigt w ird . E s  ist n u r tra u rig , daß n u r  
solche ungewöhnliche epidemisch auftretende Krankheiten einen A rzt in 
unsere M itte  bringen, die P r iv a te n  getrauen sich einen solchen n ie  
zu ru fen  a u s  dem einfachen G runde , w eil sie keine S t r a ß e  haben. 
W ie manchem Kranken könnte sonst geholfen, oft sein Leben erhalten 
w erden! E s  ist eine S chande , daß w ir schon über 4 0  J a h r e  betteln 
um  eine S tr a ß e  in einer Z e it, w o die F id schu -Jnsu laner elektrische 
B ah n en  haben. H ä tten  w ir v o r m ehr a ls  2 0 0 0  J a h r e n  gelebt zur 
Z e it der R öm er, gewiß hätten  w ir schon eine solche. D ie O b er- 
Im m er w ehren sich schon gegen E isenbahnen, und w ir betteln, und 
im m er vergeblich, um  eine B ezirksstraße. I n  diesen Hinsicht hat 
u n s  die letzthin gebrachte Liste der M itg lieder des B ezirksstraßen­
ausschusses sehr verblüfft. W ir  haben m it Recht gehofft, es w ird 
auch einer von u n s e r e n  M ä n n e rn  in denselben gew äh lt werden, 
um  fü r die so notw endige S tr a ß e  doch hie und da ein W ort 
einzulegen. E s  ist nicht geschehen. W ollen sich die H erren , die alle 
ihre H äuser an  g latten  B ezirksstraßen haben, in  ih rer idyllischen R uhe 
nicht stören lassen? E s  ist eine k l e i n l i che  Ausflucht von einer 
L andesbehörde, wie der hohe L andesausschuß es ist, sich auf 
S treitigkeiten  einzelner D ö rfe r auszureden, um n u r feine S tr a ß e  bauen 
zu müssen. E ine solche B ehörde steht woh l  hoch genug, um m it 
ihrem Blicke den a l l g e m e i n e n  Nutzen w ahrzunehm en, und 
darnach zu handeln  ist w ohl ihre Pflicht. W enn m an  beim B au e  von 
S tr a ß e n  und E isenbahnen jeden einzelnen hören w ürde, w ir sind 
überzeugt, noch heute hätten  w ir in E u ro p a  keine E isenbahn! 
Und nun  zahlen w ir schon 5 5  J a h r e  unsere B eiträg e  in den 
S traß en au ssch u ß ; w ir haben auch zum B au e  der B a h n  m itgeholfen; 
m it Recht ru ft m an  deshalb  schon allgemein m it Entrüstung dem 
hohen Landesausschusse zu: „E n tw eder schon endlich einm al eine S tra ß e  
oder unser G eld zurück, dann  bauen  w ir uns selber eine!" —  (S o  
lange der L and tag  aktionsunfähig  ist, ist da leider nichts zu machen, 
da der L andesausschuß nicht selbständig vergehen kann. Anm. d. 
S chriftl.)

Nachrichten au s  Amerika.

( H a r t e r  W i n t e r  i n  A m e r i k a . )  W ährend  in M itte leu ro p a  
der W in te r heuer einen sehr gelinden V erlau f nehm en zu w ollen 
scheint, kommen au s  N ordam erika fo rt und fort N achrichten über 
einen fast beispiellos harten  W inter. D e r H afen von  N ew  D o rf ist von 
T re ibe is  überfüllt. M ehrere  F äh ren  sind außer B etrieb , der B a h n ­
verkehr ist gestört. I m  In n e r e n  des L andes herrscht strenge K älte ; 
an  manchen O rte n  sind die S chu len  geschlossen und viele Menschen 
erlagen  bereits der K älte. I n  der N acht zum 15. F e b ru a r  fiel in 
N ew  J o rk  die T em p era tu r tief un ter N u ll. Eisige W inde vertrieben 
die B evölkerung au s  den öffentlichen S tra ß e n . D ie  P a rk s ,  wo 
K inder sonst in der R egel die Rutschbahn zu benützen pflegten und 
w o alle Klassen gern dem S ch littensport hu ld igen , sind fast leer, 
n u r  vereinzelt hört m an  die Glocken der über den gefrorenen Schnee 
gleitenden Schlitten . I m  H afen  richten Eisschollen bedeutenden 
S chaden  an. D ie m ächtigen Eisblöcke w erden von  Eisbrechern 
durchgeschnitten. E inw anderer au s  I t a l i e n  und a u s  anderen süd­
lichen L ändern  bieten ein herzzerbrechendes Schauspiel. S ie  sind 
dürftig  gekleidet und haben häufig K inder im A rm . H ilfsm aßregeln  
sind ergriffen w orden und  un ter die B edürftigsten w erden Heiz­
m ateria lien  und L ebensm ittel verteilt.

K ßicago. Unser L an d sm an n  H e rr M a tth ia s  K ö n i g ,  K auf­
m ann in C hicago, schreibt u n s ,  daß beim großen B ra n d e  des 
T h ea te rs  J r o q u o is  kein Gottscheer verunglückt ist. E r  hatte Einsicht 
in  die aufliegende T otenliste genomm en. W ir danken ihm fü r diese 
freudevolle Nachricht recht herzlich.

Bekanntlich ergriff nach jenem furchtbaren T hea te rb rande  die 
B ew ohner von Chicago eine so große Furch t vo r einem ähnlichen 
Unglücke, daß alle T h ea te r geschlossen w urden und eine genaue 
Untersuchung aller übrigen  T h ea te r angeordnet w orden w a r ,  ob 
auch alle feuersicher gebaut sind. Am 1. F eb ru a r  w urde zum ersten­
m a l nach der B randkatastrophe w ieder ein T h ea te r eröffnet. E s  
ist dies M r .  Vickers S chausp ie lhaus, d a s  in  den vergangenen vier 
Wochen „abso lu t feuersicher" gemacht w orden ist. D a s  T h ea te r 
hat jetzt nicht w eniger a ls  siebzehn durch rote L aternen  kenntlich 
gemachte A u sg än g e , die vom  Pub likum  selbst geöffnet werden 
können. E in  7 5 0 0  P fu n d  schwerer feuersicherer V o rh an g  w urde 
nach jedem Aktschluß heruntergelassen. D ie G änge  zwischen den 
S itzreihen  sind breiter gemacht w orden , so daß d a s  H a u s  jetzt 
e tw a 2 0 0  Sitzplätze w eniger h a t a ls  früher. D a s  T h ea te r w ar 
bei der W iedereröffnung b is auf den letzten P la tz  gefüllt. —  D aß  
d as T heaterpublikum  im allgem einen noch recht nervös ist, zeigte 
sich, wie au s  N ew  J o rk  berichtet w ird , letzter T a g e  in einem 
T h ea te r in  S a in t-L o u is , w o auf der G allerie eine S ch lägere i ent­
stand. W ährend  des entstehenden T u m u lts  stieß jem and den 
Schreckensruf „ F e u e r !" a u s . E s  schien eine P an ik  losbrechen zu 
w ollen , da tr a t m it großer G eistesgegenw art der Komiker der 
T ru p p e  an die R am pen  und rief a u s :  „ I h r  guten L eute , g lau b t 
ih r wirklich, ich w ürde hier stehen, w enn irgendwelche G efahr v o r­
handen w ä r e ?“ D a s  wirkte beruhigender a ls  die schönste Ansprache, 
die der T heaterdirektor hätte  ha lten  können. D a s  P ublikum  
lachte und der Komiker ha t jetzt nie nö tig , zw eim al um  Vorschuß 
zu bitten.

( D i e  re ich ste  F a m i l i e  d e r  W e lt .)  D ie amerikanischen 
B lä t te r  beschäftigen sich in neuester Z e it viel m it der F am ilie  der 
Rockefeller, welche die reichste in Amerika sein soll. Je tz t berichtet 
m a n , daß dem J o h n  R . Rockefeller ein M ädchen geboren w orden 
ist, der m an  den N am en  A lby-A drich  gegeben. —  D er bekannte 
Petro leum könig  J o h n  D . Rockefeller w ill sein ganzes V erm ögen 
seiner Enkelin hinterlassen, ein V erm ögen , daß sich in den letzten 
J a h r e n  sehr bedeutend, von  6 0 0  M illionen  auf 4 0 0 0  M illionen  
D o lla r s ,  verm ehrt hat. W enn sich d a s  V erm ögen in Z ukunft so 
fo rt verm ehrt, verfügt die arm e Enkelin in einem A lter von sechzig 
J a h r e n  über ein V erm ögen von 3 4 9 ,4 2 4 .0 0 0 .0 0 0 .0 0 0  D o lla rs . 
W ie viele M illionen  H ungerleider stehen diesen T ausenden von
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M illionnen  geg en ü b er? G ew iß  ungesunde Verhältnisse in  der 
menschlichen F a m ilie , wo sich in ihrem  O rg a n ism u s  zu viel B lu t 
an  einem G liede sam m elt, daß e s  anschwillt, « äh ren d  andere b lu t­
leer dastehen! ______

A m tsblatt.
S t e r b e f ä l l e .  I m  M o n a te  F e b ru a r :  S ta d tp fa rre  G o t t s c h e e :  A m  

1 . F e b ru a r  G e r tru d  K u m p ,  S e le  N r. 65, 70 J a h r e  alt, und  J o h .  K ö n ig  
a u s  A ltlag  im hiesigen K rankenhause, 33 J a h r e  a l t :  am 2. F e b ru a r :  F ra n z  
B a r t o l ,  G rafenfeld  N r. 36, 79 J a h r e  a l t ;  am  3. F e b ru a r :  K aro line  O z w i -  
re k , Gottschee N r. 119 , 13 T age a l t ;  am  8. F e b ru a r :  P a u l a  K r o m a r ,  
G rafenfeld  N r. 43, 7 J a h r e  a lt;  am  14. F e b ru a r :  J o h a n n  K ö s tn e r ,  M o o s ­
w ald  N r . 34, 59 J a h r e  a l t ;  am  17. F e b ru a r :  K a rl T r a m p o s c h ,  Hohenegg 
N r. 1, eine S tu n d e  a l t ;  am 20. F e b ru a r :  M a g d a le n a  P r e n n e r ,  Gottschee 
N r. 56, 63 J a h r e  a l t ;  am  24. F e b ru a r :  H erta  L u k a n ,  Gottschee N r. 115, 
7 M o n a te  a l t ;  am  28. F e b ru a r :  J u l i a n a  J o n k e ,  Gottschee N r. 146, 24 J a h r e  
a lt. —  P fa rre  M i t t e r d o r f :  A m  8. F e b ru a r :  E lisabeth  T fc h in k e l ,  Koflern 
N r. 4, 66 J a h r e  a l t :  am  11. F e b r u a r :  M a g d a le n a  D u l z e r ,  M a lg e rn  N r. 54, 
74 J a h r e  a l t ;  am  26. F e b ru a r :  A n n a  R a n k e l ,  R a in  N r. 6, 16 J a h r e  alt. 
—  P fa r re  A l t l a g :  A m  5. F e b ru a r : J o h a n n  K ik e l ,  A ltlag  N r. 6, 85 J a h r e  
a lt;  am  18. F e b ru a r :  M a r ia  H o g e , W eißenstein N r. 4, 49 J a h r e  a l t ;  am  
29. F e b ru a r :  T h o m a s M a u ß e r ,  A ltlag  N r . 33, 81 J a h re  a lt. —  P fa r r e  
E b e n t a l :  Am  19. F e b ru a r :  G eorg  H ö g l e r ,  Kukendorf N r. 1, 5 J a h r e  
alt. —  P fa rre  P ö l l a n d l :  A m  14, J ä n n e r :  A n d reas  M a tz e l l e ,  D ornach- 
berg N r. 42, 58 J a h r e  a lt. —  P fa r r e  Tsch e r m o s c h n i tz :  I m  M o n a te  J ä n n e r :  
S te fa n ie  T h e l l i a n ,  W ildbach N r. 1, 3 M o n a te  a lt; A g n es S t a l z e r ,  
Tappelwerch N r. 20, 62 J a h r e  a lt;  A n n a  H r o m a t ,  G ab er N r. 1 4 ,1 4  J a h r e  
alt. —  P fa rre  G ö t t e n i t z :  A m  27. J ä n n e r :  G ertru d  S t a m p f l ,  Göttenitz 
N r. 51, 79 J a h r e  a lt. —  P fa r r e  N e s s e l t a l :  A m  31. J ä n n e r :  M a rie  
S t a l z e r ,  R eichenau N r. 40, 74 J a h r e  a l t ;  am  8 F e b ru a r :  Heinrich M e d itz ,  
3^iic£iß[ 34 23 ult.

E h e s c h l i e ß u n g e n :  S ta d tp fa rre  G o t t s c h e e :  A m  7. F e b ru a r :  H err 
F ra n z  E n g e l e ,  Gottschee N r. 21, m it F rä u le in  Christine H u t t e r ,  Gottschee 
N r. 2 4 ; am  28. F e b ru a r :  F ra n z  K u s e l ,  B ergknappe, m it K a ro lin a  A rk o , 
H äuslers toch ter; am  24. F e b ru a r :  Jo se s  S c h a f f e r ,  F ilialk irchenm esner a u s  
O tterbach N r. 28, m it E lisabeth  V e r d e r b e r  a u s  Lienfeld N r. 45. —  P fa rre  
M i t t e r d o r f :  A m  8. F e b r u a r :  J o h a n n  W i e d e r w o h  l, Schm ied, m it M a g d a ­
lena V e r d e r b e r ,  beide a u s  M itte rd o rf. '^ '- 'P f a r r e  T s c h e r m o  sc h n itz : 
I m  F e b ru a r :  I g n a z  I n  r a n  a u s  W retzen N r. 1 m it M a n a  B r i n š k e  l le  
a u s  Kletsch N r. 1. —  P fa rre  P ö l l a n d l :  A m  7. F e b ru a r :  Jo s e f  B is c h a l  
a u s  T ie fen ta l m it Jo se fa  K o v a t s c h  a u s  A in ö d : M ichael S  a m i d a  a n s  
K leinriegel, m it Jo se fa  T r o j e  a u s  K rap fle rn . _____________________
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p ^ p is im par7^cr|p3miH]|Klfe1iH]p3n^|Ci][73l51i^[BrMlCi1na[Rlci1P[nlci1fBMB1[BM51IBläl51[BlälglfBlBl51|Bl

Ein Haus
m it, W irtschaftsgebäuden  nebst schönem O b stga rten , in  bestem 
Z ustande, in  nächster N ähe der Kirche u n d  Schule in  Lienfeld 
eine S tu n d e  von  Gottschee und B a h n  en tfern t —  zu jedem Geschäfte 
geeignet, sam t ung efäh r 40 Jo c h  a rro n d ie rten  Grundstücken und 
W a ld , ist a u s  freier H and p re isw ü rd ig  zu verkaufen. N äheres 
beim  E igen tüm er

Aranz M rz in Lienfeld Mr. 4.
\  . . 8 (6— 2)
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Anzeige.

Eine Feuerspritze
m it kräftigem W asserstrahl, in  gutem  Z ustande, ist 
p r e i s w ü r d i g  zu verkaufen.

A nfragen sind zu richten an  d as Feuerwehr- 
Kommando in Gottschee. 8 (3—1)
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Z u r  A eachtung!
J e d e n  K ä u fe r  e iner N ä h ­

m aschine w a rn e n  w ir  bei 
A n k au f einer solchen v o r  den 
v ielen  b illigen , ganz u n te rg e ­
ordneten  F ab rik a ten , die heute 
a u f  dein M a rk te  erscheinen.

W e r  F reude a n  einer N ä h ­
m aschine h ab en  w ill ,  w ende 

. sich a n  5 (11— 2)

loh. lax & Sohn
in Laibach.

Iiaörik in Linz gegründet 1867, bisheriger Zösah 125000 Stück.

H a a s
sam t W irtschaftsgebäuden , m i t  29 Jo c h  G ru n d , zwei schönen G ä r te n  m it 
viel O b s tb ä u m en , gute Äcker und  W iesen , sehr schöner W a ld  m it viel 
Schw arz- und  Lärchenholz, eine viertel S tu n d e  von  der Kirche und  der 
Schule en tfe rn t, ist w egen Ü bersiedlung a u s  freier H and sofort billig  zu 
verkaufen. N ähere A uskunft beim E ig e n tü m er Iosef Kandl'er, Köeir Ar. 4. 
P o s t R ieg . 4  (3— 3)

P r e i s  2 K 40 h  per Z en tn e r.

P re is  44 K per 1000 Stück.

§amenl)afer, P re is  19 h per K ilog ram m . 7

Z w ei ausgearöeiieie neue Karpsenständer,
verkauft das herzogliche Korstamt in Kottschee.

0 0000  Gegründet im Jahre 1832. 0 0 0 0 0
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M e anerkannt öesten

(Ölfarben
zerrieben m it M aschinen neuester Konstruktion, übertreffen 
jede Konkurrenz in ihrer F e in h e it, die es ermöglicht, 
m it einer kleinen M enge große F lächen zu überziehen, 

versendet zu niedrigen P re isen

Adolf Kauptmann in Laiöach
(Ölfarben-, F irnis-, Lack- und Glaserkittfabrik.

Elektrischer WetrieL. 6 (6—3)
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00000  ILustrierte Vreistifte gratis. 000  0 0
■< '  V eran tw ortlicher S ch riftle ite r u n d  V erleger Io se f  P av licek . —  H erausgeber Io s e f  Eppich. —  Buchdruckerei Io se f  P av licek  in  Gottschee.


